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Bundesrepublik abgesehen, obwohl die Frauen-Enquete ebenso wird eine Qualifizierung durch die Betriebe wenı-
der Bundesregierung Ansätze einem Vergleich gegeben SCr gefördert. Jede Tau hat ZWaar auch 1ın der Bundes-
hätte. annn jedoch eın Zweıtel daran bestehen, da{fß republik die Freiheit, sıch emporzuarbeiten un durchzu-
ın zahlreichen Punkten die Verwirklichung der Gleıich- setzen, während in Mitteldeutschland die Förderung der
berechtigung der TAau 1n der Bundesrepublik wenıger Frauen jedoch einer der wichtigsten Aufgaben der
weit fortgeschritten 1St. Der Prozentsatz der Frauen 1M Kaderpolitik der Parte1 gehört. Wer sıch 1n Miıttel-
gehobenen Dienst 1St meIlst nıedriger als 1n Mittel- deutschland den Kaderförderungsplänen anpaßt, annn
deutschland, die Aufstiegschancen sind vieltach schlechter, sıch dort eichter qualifizieren un aufsteigen.

Tendenzen in der sowjJetischen Jugend
Dıiıe Fünfzig- Jahr-Feier der „Großen Sozıalıistischen schaft Amt un: Würden gelangt sınd, fehlen die ent-
Oktoberrevolution“ veranlaßte Hiıstorıiker, Wiırtschaftler, scheidenden Voraussetzungen für eiıne kritiklose ber-
Politologen un Soziologen 1n ÖOst un West, ber Ur- nahme ideologischer Thesen. Die „Große Sozialistische

Oktoberrevolution“, heraufgespielt miıt durchsichtigemsachen, Wirkung un Fortwirkung des russischen Oktober
den verschiedensten Aspekten erneut nachzudenken iıdeologischem Pathos, 1st für s1e zunächst NUuUr eın Kapiıtel

und, sOWweIılt 1es möglich 1St, Bilanz zıehen. Während 1n propagandıstisch gefärbten Lehrbüchern: den „Großen
dabei in den offiziellen, mehr oder weniıger parteı- Vaterländischen Krieg“, der immerhın für den SOW]Jet-
amtlichen sowjJetischen Publikationen Reden un Feıiern patrıotismus noch eıne gyroße Rolle spielte un! spielt, CI -

der Oktober als Anfang einer un: ZWaar der lebten S1Ce 1Ur als Kiınder. Die jetzıge gesellschaftliche
entscheidenden Epoche der Weltgeschichte gefelert un Wirklichkeit jedoch 1St ıhnen AZUS eıgener Anschauung
immer noch ein auf die Weltrevolution ausgerichteter bekannt: diese können s1e mıiıt den Theorien un An-
patriotischer Mess1anısmus verkündet wird, mu{fß inNnan sprüchen der Parteideologen vergleichen, deren dUSSC-
sıch die Informationen, die einem über die konkrete ZC- ahrene Denkgeleise un deren ideologisches Vokabular
sellschaftlıche Sıtuation der heutigen SowjJetunion ohne s$1e langweilt. Diese „Jugend singt nıcht die pathetischen
das Pathos einer Fünfzig- Jahr-Feier Auskunft geben Parteilieder eines Lebedew-Kumatsch, S1e 1St sich viel-
können, schon muühsamer zusammensuchen. Was INan mehr eIn1g 1n ıhrer Vorliebe für eınen Bulat Okudshawa,
dabei ZULageC fördert, sind einzelne Mosaıiksteinchen, dessen Lieder, bar aller politischen Akzente, durch ıhre

einfühlsame Menschlichkeit die umgebende Unaufrichtig-Bruchstücke, die eın DanNzeS Bıld ergeben. Dennoch 1St
sinnvoll versuchen, diese Mosaiksteine, SOWeIılt S1ie Eer- eıit überwinden helfen“ Gerstenmaıier, Geıistige Aus-
reichbar a  M, INIMNECIMN- oder besser zunächst 11UI einandersetzung miıt dem Erbe der Revolution, „Ost-
einanderzufügen, 1n der Hoffnung, da{fß S1e doch Ende probleme“;, November 1967, 622)
einıgen Aufschlufß über Rıchtungen, Tendenzen, Strö- Dennoch bedeutet diese apolitische Einstellung nıcht, da{(ß
INUNSCHL und Entwicklungslinien 1n der konkreten gesell- diese Generatıon, die siıch selbst die „vierte Generatıion“
schaftlichen Wirklichkeit der SowjJetunion geben, die erst NNT, ihrer revolutionären Vergangenheit gegenüber
spater einmal vielleicht einer Synthese gebracht wWer- gleichgültig ware oder da s1€e, wenn S1e die Väter VeI-

den können. Dıie 1M folgenden angeführten Beispiele Ze1- urteilt un sıch VO ıhnen distanzıiıert, auch „die —

SCH dabei, da{f solche uen Strömungen un Versuche sprünglıche Reinheit der revolutionären Idee“ (Jewtu-
schenko) verurteıle. In den „Vätern“ verurteılt s1e jene,einer Neu- un Umorientierung z1Dt, wobei natürlich 1M-

IETr offenbleibt, 1iNnWw1ıeWweılt der einzelne VO  5} ıhnen C1- welche den Stalinismus zuließen, jene, welche AZUusSs Mangel
taßt, beeinflußt un gepragt 1St. oder völliıg außerhalb Mut ıhren Teil dieser Entwicklung beigetragen
VO  $ ihnen steht. Ebenso mu{fß offenbleiben, ob un in oder Aaus ihr, dem Deckmantel der Ergebenheit
welchem Ma{ifße s1e tür das Denken un: Empfinden der die Revolution, Profit geschlagen haben Das Argument,
Mehrheit der Sowjetbürger repräsentatıv sSind. InNnan musse diese Tatsachen „1m Rahmen der geschicht-

liıchen Entwicklung“ sehen, verfehlt bei ıhnen seine Wır-
kung; s1e stellen die moralısche Autorität der „Väter“„Vater und Söhne“ iın der Sowjetgesellschaft überhaupt 1n rage Sıe wollen die Welt, die Geschichte

och bis VOT kurzem wI1ies die Sowjetpresse miıt Ent- un: den Menschen AUS eigener Erfahrung un durch peL-
rüstung zurück un: bezeichnete als eiıne „Erfindung sönliche Reflexion kennen- un verstehenlernen un nıcht.
der bürgerlichen Propaganda“, daß INnan 1n der SOW Jet1- ın ideologischer Verfremdung. Was s1e verlangen, drückt
schen Gesellschaft VO eınem Generationskonflikt sprechen der Leitartikel der ersten Nummer VO  - „Shurnalıist“ (Fe-
könne. Erstmals hat 1U  e die neugegründete, für Presse- bruar 135 „Die Leute ordern mıiıt ımmer größe-
leute bestimmte Zeitschrift „Shurnalıst“ 1n ıhrer ersten FE Nachdruck ıhr echt auf treie Entscheidung, autf

freies Denken un Handeln.“Nummer (Februar zugegeben, daß N 1n der SOW Je-
tischen Gesellschaft wirklich das Problem „ Vaäter un Für diese Freiheit riskieren S1e iıhre Berufsausbildung und
Söhne“ gyebe und daß dieses Problem 1 Interesse dieser den Verlust gerade jener „Freiheit“, die für s1e NUur ıne
Gesellschaft ernsthaft analysıert werden mMUusse. Wenn Pseudo-Freiheit 1St So 1St heute bekannt, da{fß 956/57 1mM
1er VON einem „Konflikt“ die ede 1St, dürfte dieser, Zusammenhang mi1t den Aufständen ın Ungarn un Polen
WenNnn auch reilich 1Ur ZAN Teıl, zunächst einmal durch der Leningrader Universität eLIwa 1010 Studenten.
das allgemeine Generationsproblem bedingt se1n. Der relegiert wurden. i1wa gleichzeitig deckte der Sıcher-

Generatıon, den Söhnen un Töchtern der heutigen heitsdienst 1ın 'Tıflıs illegale Studentengruppen auf, die
Schicht der Funktionäre, Industriemanager, Betriebs- sıch regelmäßig freimütiger Diskussion tratfen un ihre
direktoren un: Parteibürokraten, die in der Sowjetgesell- politischen AÄAnschauungen handgeschrieben oder verviel--
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fältigt verteilten. Zwischen iıhnen un den Sıcherheits- schaftliche „Nıeten“ sıch MIt gesellschaftspolitischer Tätıg-
truppcnh kam 1n 'T ıflis blutigen Zusammenstößen. eıit befassen un da{fß diese 1m Grunde e  MM reine
Die Zahl illegal angefertigter Amateursender soll zuneh- Zeitvergeudung sel.
iNenNn. Miıt ıhnen wırd westliche Tanz- un Jazzmusık Desgleichen stellt Rumj)Janzew, der Vizepräsident
ausgestrahlt un werden westliche Nachrichten weıter- der Akademie der Wissenschaften der test („Dem

Jungen Wissenschaftler“, „Komsomolskaja Prawda“,gegeben. Im Herbst 1964 kritisierte die „Literaturnaya
Gazeta“, da{ß ın Bjelaja Cerkow, einer Stadt VO 50 01010 6/), habe 1n den verschiedenen Ländern viele Junge
Einwohnern, 200 solcher Sender entdeckt un beschlag- Leute kennengelernt, die Z WAar über eın yroßes un fun-
nahmt wurden. Die Amateure ausschließlich Ju- diertes Fachwissen verfügten, VOT allem autf mathema-
gendliche, die scharf bestraft wurden (vgl Görlıich, tisch-naturwissenschaftlichem Gebiet, 1n den Fragen der
Moskaus Sorgen miıt Jugend und Intelligenz, „Politische Weltanschauung jedoch, bzw 1n den Fragen eines STAATS-

Studien“, September/Oktober 1967, 538—543). bürgerlichen Bewußtseins, völlig hılflos selen. Die Ur-
Gegenüber diesen für die Sowjetgesellschaft „gefähr- sache hierfür sieht Rumjanzew 1mM „Zurückbleiben der
liıchen“ Strömungen betonen seıit einıgen Jahren die Gesellschaftswissenschaften hinter den Naturwissenschaf-
Parteiideologen die geistige un ideologische Kontinuti- ten . Die hätten, VOL allem bei den Jungen Wıs-
tat 7wischen „ Vatern“ un: „Söhnen“ SOWI1e die Gemeınn- senschaftlern, Prestige verloren. Wörtlich schreibt er

samkeit ihrer Ziele So schreibt Pawlow, Erster „ Wenn eın Pädagoge VOTr 1NSsSere Hochschuljugend trıtt
Sekretär des des Komsomol, in einem Leitartikel der un: auf die s$1e bewegenden Fragen ıcht ANLWOFrtIen annn
„Prawda“ VO Junı 1965 (dem Tag der sowJetischen oder wiıll, ann ästern die Studenten über die Gesell-
Jugend) dem Titel „Die Jugend 1St Lreu den kom- schaftswissenschaften überhaupt.“ Dıies gelte iınsbesondere
munistischen Idealen“: „Unserer jungen Generatıon lıegt VO  3 den Studenten der technıschen un naturwissenschaft-

lıchen Hochschulen. Die Wissenschaften würden VO  =) ıhnennıcht die Rolle des selbstzufriedenen Erben, der alles das,
W as geschaften un wurde, W 1e selbstverständ- eingeteıilt: „Naturwissenschaften“, „übernatürliche W/1S-
liıch hinnımmt die jJunge Generatıon tritt anders in senschaften“ (Wissenschaften, welche völlig LIEUC Gebiete
das Leben eın Doch VO  — ıhren Vätern nımmt sıe mM1t erforschen) un „Wwidernatürliıche Wissenschaften“, womıt
auf den Weg das Wiıchtigste den revolutionären die Gesellschaftswissenschaften gemeınt selen. Auf diesem
Enthusiasmus, die Klugheit des Denkens, die Erfahrung Hintergrund 1St daher auch der Beschlufß des der

über „Maßnahmen ZUr weıteren Entwicklung derder Vergangenheit un das autf die Zukunft gerichtete
Streben.“ Und die „Iswestija“ nımmt eın Jahr spater Gesellschaftswissenschaften un ZuUur Hebung ıhrer Rolle
(43 66) den gleichen Gedanken auf „Eıne Gesellschaft, im Oommunıiıstıischen Aufbau“ sehen („Prawda“,
1n der die Söhne stolz sind auf iıhre Väter un die 67) Zur Überbrückung dieser Diskrepanz 7zwıschen den
Väter sehr ıhre Söhne glauben, 1St unerschütterlich.“ persönliıchen un gesellschaftlichen Interessen rat die

„Komsomolskaja Prawda“, beide harmonisch mıteinan-
der verbinden.Die Krise des Komsomol
Typisch 1St auch die Antwort, welche eın Komsomolze

Dieser Konflikt 7zwischen „Vätern un Söhnen“ wirkt eiınem alten Parteiveteranen VO  a 1918 gab, der ıh: fragte,
enn den politischen Bildungszirkeln ıchtsıch auch 1n den ommunistischen Jugendverbänden des

Komsomaol Aaus Symptomatisch 1St 1ın diesem Zusammen- mehr teilnehme: 95  ır schauen nıcht sechr 1in die Ver-
gangenheit, sondern in die Gegenwart un 1n die Zhang, daß Sanz offen VO einer Krise des Komsomol DC- kunft Was uns interessiert, 1St das Leben, w1e 1St.sprochen wird. Sıe außert sıch u“n en 1n der Auffassung

viıeler Komsomolzen, da{ß ıhre Organısatıon überflüssig Und dieses Leben wollen WIr ın seiner Tiefe ausloten“
(„Komsomolskaja Prawda“, 65)sel; s1e zeıgt sıch 1m Protest der 16- bıs 18jährigen (z Diese kritische Sıtuation veranlaßte das des Komso-1mM Komsomol der Schuljugend) jede Bevormun-

dung un: Gängelung durch die Ortskomiuitees, 1n der mol, 1n Zusammenarbeıit MIt dem Präsidium der Akade-
Abnahme der örtlichen Mitgliederzahl, ın der Gleichgül- mıe der Wissenschaften der un dem Mınısterium

für mittlere un höhere Fachschulen, 15 Maı 1967 intigkeit der Komsomolzen gegenüber der politischen Bil-
dungsarbeit. Moskau iıne wissenschaftlich-theoretische Allunionskon-
So führte D das Komsomolkomitee des Obninsker terenz „Sozialismus un Jugend“ einzuberufen, der

über 400 Wissenschaftler (Philosophen, Hiıstoriker, SO-Instituts für Physik un Energetik über die Einstellung
der Jungen Ingenieure un: Wissenschaftler (die 1mM allge- ziologen, Wirtschaftswissenschaftler, Psychologen, Päd-
meınen ihre Hochschulausbildung 1m Alter VO D bıs 74 AmOSCH, Juristen) un: 2700 Arbeiter un Aktivisten des

Komsomol teilnahmen. Der Z weck der Konferenz gehtJahren beenden) Zur gesellschaftspolitischen Tätigkeit
ıne Umfrage durch Von 21'5 Befragten erklärten 76,3 0/0, Aaus der auf ıhr gehaltenen Ansprache des Sekretärs des
S1e würden sıch „Aaus Pflicht“ mıiıt gesellschaftspolitischer des Komsomol, Torsuew, hervor: „Wır er W:

VO der Wissenschaft ıcht NUr Interesse für die ProblemeArbeit abgeben, 149/0 taten dies „MIt Vergnügen“ un
9979 „mıit yroßer Unlust“. Von einer moralıschen Befrie- der Jugend, sondern 1n erster Linıe praktische iıcht-
digung bei dieser Arbeit oder VO eiınem persönlıchen lınıen Wır wollen den Wissenschaftlern jene Probleme
Nutzen annn dabei keine ede se1n. arauthın suchte aufzeigen, MIt denen sıch 1 Augenblick die Arbeiter un
die „Komsomolskaja Prawda“ ( 67) die Gründe für Aktivisten des Komsomol auseinandersetzen.“ Die all-
diese „anormale“ Sıtuation testzustellen un Afand- S1C gemeıne Bedeutung der Konterenz kennzeichnet

Torsuew SO*® Ar mussen eın exaktes un detaijlliertesin den Ortskomitees des Komsomol, welche den jungen
Spezialisten oft keine „ernsthafte“ Arbeit zuteılen. uch soz1ales Porträt der jungen Generatıon erarbeiten als Er-
die Leıter der wiıssenschaftlichen Forschungsinstitute sejen gebnis des objektiven Prozesses der gesellschaftlichen
tür diese Sıtuation mitverantwortlich, da sS1e ıcht selten Entwicklung. Wır hoften, da{fß die Konterenz und die siıch
das zıiemlich verbreitete Vorurteil teilen, da{fß Nur wı1issen- anschließende gemeinsame Zusammenarbeit VO  3 Komso-
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mol un Wıssenschaft Wıssen bereichern un uns hafteten sejen ZUuU Arbeitseinsatz nach Sıbirien geschickt
helfen wiırd, Nsere atheistische Erziehungsarbeit den worden (vgl „Politische Studien“, A, A, Die SOW Jet1-
Jugendlichen wirksamer un effektiver aufzubauen“ sche Jugend möchte heraustreten AUuUS dem Gleichschritt
(„Issledovatelskij Bjulleten“, un: 67) eines unıtformistischen Denkens un Lebens, auch un DC-
Damıt hat dies können WIr mMI1t ein1ger Siıcherheit rade in diesen „Außeren“ Dıngen. Diese sıch natürliche
schließen die Leitung des Komsomol praktisch ıhre Tendenz jeder Jugend wird jedoch 1n der sowJetischen
Ausweglosigkeit Aaus dieser Sıtuation zugegeben un: iıhren Gesellschaft einem Autschrei: „Lieber möchte ich LAat-
Bankrott erklärt. Es wırd weıter klar, dafß alle OT4LadU$Ss- sächlich wahnsinnig werden, NUr nıcht allen Ühnlich
gegAaANgCNCN Mafßnahmen Z Gewinnung der Jugend se1in mussen!“ Gerstenmaıier, „Ostprobleme“, DA
nıcht den gewünschten Ertfolg hatten. Das des KOom- 6/7, 528.) Dıieser eidenschaftliche Protest eines Jungen
somol 1U  - die Rettung der Sıtuation VO der sowJetischen Intellektuellen jeden gesellschaftspoli-
Wiıssenschaft, die jedoch selbst Mühe haben dürfte, ihre tischen Konformismus deutet 1ın seliner Radikali;tät auf
relatıve Freiheit VO  } den Dogmen des Marxısmus-Leninıis- tiefere Gründe tür die „Allergie“ der Jugend und Intelli-
111U5S5 wahren. SCNZ gegenüber einer erstarrien, institutionalisierten

Ideologie hın Selbst Jugendkriminalıität, Alkoholismus,
1ıbt nihilistische Tendenzen ? Rowdytum USW. (die hat, 1im Gegensatz ande-

en soz1ıalıstischen Ländern, w1e Ungarn oder Jugoslawien,
bisher noch keine Statistiken ZUuUr Kriminalität veröftent-Lassen sıch die hier autfscheinenden Tendenzen iırgendwie

auf eiınen Nenner bringen? Kommen S1e Aaus tieferen lıcht) hängen NUr vordergründig mi1ıt Langeweiıle, ber-
Schichten der Persönlichkeit un: deuten s1e etwa2 Sa auf druß, apathischer Resignation SOWI1e miıt einem nıhilisti-

schen Skeptizismus INSıe dürften 1n einem inne-einen in der Tiefe VOT siıch gehenden Wandlungsproze(ß
hın? Hıer 1St vermerken, daß 1n der sowjJetischen 1CMHN Unbefriedigtsein tieferer Art gründen. Die „routine-
Presse recht häufig das Wort „Nıhilismus“ wieder- mäafßıge Wiederholung der ‚Wahrheiten‘ VO gestern

z1bt der Jugend keine befriedigende AÄAntwort autf diekehrt In seiınem Vortrag auf der Tagung über die „Sıege
der wissenschaftlich-atheistischen Weltanschauung 1ın der rage nach dem ‚5ınn des Lebens‘. Die Ideologie veErmMaS

1in den etzten 50 Jahren“ der Akademie für sıch ihr ıcht als ‚die Wahrheit‘ offenbaren, die fin-
den tür viele das vornehmste Gebot 1St „Ustpro-Gesellschaftswissenschaften beim der @2

67) spricht Sımkus VO  e} „Unbestimmtheit, Indıf- bleme“, A,

ferenz, Skeptizismus oder Bar Nıhilismus, VOTLT allem
der Jugend“ un: nn derartige „Einstellungen 1n poli- Mensch oder gesellschaftlicher Produktionsprozeßß?
tischer W1e 1n iıdeologischer Hınsıcht eın großes bel“
Diese Tendenzen dürften nıcht optimistisch beurteilt Da hier eın tieferes Problem liegt, zeıgt sich auch in der
werden, sondern 114  - musse auf S1e MmMIt den notwendigen Kritik, welche Solowewa 1n ıhrem Diskussionsbeitrag
inhaltlichen w1e tormalen Änderungen 1ın der W1sSsen- „ Was bleibt, 1St das Menschsein“ rationalıstischen
schaftlich-atheistischen Propaganda reagıeren („Nauka Menschentyp des Soziologen Janow übt („LiteraturnaJa
religija“, August 196/, 10—11). Gazeta“, Nr 24, 67) Solowewa sieht in den Ja-
Wenn Sımkus hier VO „Nıhilismus“ spricht, darf nowschen Rationalisten durchaus auch den posıtıven
dieser nıcht MmMI1t dem uns geläufigen Begriffsinhalt dieses Grundzug der achlichkeit un MM sıie „das Salz un
Wortes gleichgesetzt werden. Vielmehr hat dieser Aus- diıe Blüte unNnserer Jungen technıschen Intelligenz“; doch
druck 1n der sowJetischen Presse heute eiınen Sanz be- trıfit ıhre Kritik, WE auch überspitzt formuliert,
stımmten Inhalt un NUur 1n diesem Sınn wırd auch durchaus 1Ns Wesentliche. Als einz1ıgen Wert kenne
1er gebraucht. Huber charakterisiert diesen Nıhilismus der Rationalıist) die Arbeit, S1e allein se1 ınteressant für
SO * Der „Nıhilısmus der sechziger Jahre unNnseTres Jahrhun- ihn;: se1n SaNzZCS Leben estehe 1n restloser Hingabe die
derts [ın der SowjJetunion ] beinhaltet Gleichgültigkeit Wissenschaft. lle seıne Anstrengungen gelten dem Kol-
un einen Widerwillen gegenüber politischen un philo- lektiv. Er denke dabei weder uhm oder Karriere
sophischen Problemen SOWI1e 1mM Rahmen des Möglichen

n
och eld un Belohnung. Als Beispiel führt So-

auch gyegenüber der ‚gesellschaftlich-nützlichen Arbeit lowewa die TAau eınes Wiıissenschaftlers ine Bekannte
Er zußere sıch 1M Schlagwort: BDal uns 1ın uhe un VO iıhr 2 die iıhrem Mannn davonläuft, weıl S$1e „mit
aßt uns leben!“ Dıieses Schlagwort bringe ıne Art „Lre- einer Rechenmaschine nıcht zusammenleben“ könne. Von
mıtentum“, ıne Art „innerer Emigration“ ZU Ausdruck, ıhm Sagl S1e (mıt Übertreibung, W1e Solowewa
könne aber auch die Tendenz eiınem Romantı- zug1ibt), ın seınem Leben gyebe keinen Platz, eın (ze-
Z71SMUS anzeıgen. Am häufigsten jedoch drücke das Stre- £uhl noch auch LLUL: eın Wort für die Liebe Dafür habe
ben nach 5anz banalem materiellen Lebensgenufß Aus, den keine eıt. So kenne auch keine Freunde NUur Kol-
Wunsch, besser wohnen, un sıch kleiden legen. och „Liebe, Freundschaft, Schönheit un: lück
(vgl Alcune tendenze nell’intelligencija sOVIetiCA, „Russıa sind VO ıhrem Wesen her nıcht rational“, fährt
cristiana“, Dezember 196/, 30—34 Solowewa fort. Wer einmal versuche, das vernünftige
Wenn diese Jugend leben wiıll, 1l s1e auf ıhre Ma{(i für das Wagnıs der Liebe finden, werde vielleicht
Weıise u  =>) Sıe möchte se1n Ww1e die andern, wobel mıt das Ma{iß finden, doch die Liebe verlieren.
„den andern“ die Jugend 1mM „ Westen“ gemeınt ISt; daher Diese „Rationalısten“ sej]en ZWar tür die Gesellschaft VO  -

ıhr übergroßes Interesse westlicher Musık, Kunst un großem Nutzen. Viele VO  5 ihnen gyäben sıch der Arbeit
Kleidung. S0 1St A ekannt geworden, daß die Miılız bıs ZU Letzten hin „Doch W 4s 1St dieses Letzte, das s1e
be1 Razzıen auf dem Moskauer Schwarzmarkt über selbstlos weggeben?“ fragt Solowewa. Es 1St ıhre

Jugendliche festnahm, die sıch Jazzplatten, eat- Liebesfähigkeit, iıhre Güte, ıhr Feingefühl. Was s$1e WCS-
autnahmen un Hemden (die Mädchen Nylonstrümpfe veben, 1St 1m Grunde ıhr enschsein. Dem
un: Lippenstifte) besorgt hatten. Viele VO  e} den Ver- AÄArgument Janows, der gesellschaftlichen Produktionspro-
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Zeß se1 kein Kindergarten, hält S1e entgegen, vorgeworfen, da{ß bei ıhm die Arbeıt 1m Leben des Men-
dabeı, da{ß der Mensch eın Abfallprodukt des gesell- schen eınen geringen Raum einnehme un die ye1ist1-
schaftlichen Produktionsprozesses sel; s1e schließt ıhren gCcn Werte unabhängıg VO ıhr beurteile. Vielmehr
Beitrag mıiıt einer 1m Grunde vernichtenden Kritik: „Die schreibe bei der sıttlichen Beurteijlung des Menschen der

Ethik un nıcht der Arbeit 1ne normiıerende FunktionSchaffung der materiellen gesellschaftlichen Basıs 1St selbst-
verständlich eın gyroßes Zıel: aber Basıs wofür? ften- Dies stehe 1m Wiıderspruch den Forderungen der
sichtlich für das lück des Menschen! och die Schaffung ommunıistischen Moral Mıt eınem Zitat Lenıns sucht der

Autor dieses redaktionellen Artikels alle Versucheder materiellen Basıs für das Glück hat Ja NUr dann einen
Sınn, WEeNn gleichzeitig MIt iıhr der Mensch geschaffen unterbinden, das kommunistische Menschenbild der otfi-
wird, der ZU Glück auch fahıg 1St.  C ziellen Ideologie aNnZzZuULAasSten oder SAl umzudeuten. Be-

reıits 1920 hatte Lenıin 1n seiner ede VO  — dem DrittenDer hier geschilderte ationalismus teilt mMI1t dem „Nıhi-
lismus“ die Gleichgültigkeit gegenüber polıtischen un gyesamtrussischen Kongrefß des kommunistischen Jugend-
ideologischen Fragen, sieht jedoch 1mM Unterschied die- verbandes Rußlands „Über die Aufgaben der Jugend-
SC 1im wıissenschaftlich-technischen Fortschritt den höch- verbände“ gESAZT iıne „Sıttlichkeit, die AUS einem über-
sten Wert. Diesen Rationalismus charakterisiert natürlıchen, klassenlosen Begriff abgeleitet wiırd, lehnen
Gertkov SO:! Die Natur des Rationalismus hat sich heute WIr aAb Es zibt keine Sittlichkeit außerhalb der mensch-
gewandelt. Früher die Rationalisten reine Intel- lichen Gesellschaft, das 1St Betrug An ıne ewıge SItt-
lektuelle, S1e kannten keine vesellschaftliche Arbeıt, keine iıchkeit gylauben WIr nıcht Die Sittlichkeit dient dazu,
gesellschaftlıche Praxıs. Heute dagegen erheben s1e die da die menschliche Gesellschaft höher steıge
produktive schöpferische Tätigkeit des Menschen sehr, Lenin, ber die Religion, Berlıin 1958, 65 Mıt die-
da{fß tür S1€e 11Ur noch der kalte Intellekt übrigbleibt. Sıe SCI1 Zitat stellt die Redaktion der Zeıtung „Sovetskaja
sehen den Menschen UDE noch als Produktionseinheit. Kultura“ die TIreue Z iıdeologischen Erbe Lenıns als
„Wır untersuchen den Menschen insbesondere in seinem den „unzerstörbaren Eckpfeiler“ der ommunistischen
Beruft un: VETSCSSCH dabeı, da{f se1n erhabenster Berut Gesellschaft hıin
darın besteht, auf Erden Mensch seiın“ („Komsomol- Hıer dokumentiert sıch das exıstentielle Dılemma des
skaja Prawda“, DE 64) heutigen Sowjetkommunismus: der Mensch 1St ın seiınen

Wesensbezügen nıcht manıpuliıerbar.
Hıer liegt vielleicht auch der Ausgangspunkt eınerIm Wiıderspruch ZUr kommunistischen Moral ?
Entwicklung autf eiınen echten Humanısmus hın, der VOI-

Hıer zeıgt sıch, daß der Mensch sich nıcht restlos ın das gegebene Strukturen des Menschen achtet un schützt.
Getriebe des gesellschaftliıchen Produktionsprozesses e1N- Dieses ex1istentielle Dılemma hat dam Schaft 1n seinen
schalten Jäßt, ohne da als Einzelner w 1e 1mM Zusam- beiden Büchern „Marx oder Sartre“ Europa Verlag,
menleben 1n Famiıilie un Gesellschaft 1n Konflikte un Stuttgart 1964 un „Marxısmus und das menschliche
Spannungen gerat. Die exıistentiellen Fragen ach dem Individuum“ Europa Verlag, Wıen offten ZUSCHC-

ben Der Marxısmus habe iın seinem Versuch einer allum-Sınn des Lebens, der Bestimmung des Menschen, nach
Gut und Öse, nach der Liebe ZUuU Nächsten, nach Leid fassenden Wirklichkeitseinholung den Einzelmenschen
un Irost WI1e nach der Gestaltung des Familienlebens innerhalb der Gesellschaf} vernachlässigt und musse daher

das Problem der menschlichen Exıstenz Eerst noch aufar-siınd Fragen, die den Menschen als Menschen angehen un
auch den „Sowjetmenschen“ heute, 50 Jahre nach dem beıiten. Diese Aufarbeitung dürfte Jedoch ıcht NUuUr 1ne
glorreichen Oktober, stärker interessieren als die Fragen theoretische Aufgabe, sondern eın der konkreten SOW Jet1-
eiıner atheistischen, ideologisch verbrämten Welterklä- schen bzw sozjalistischen Gesellschaft noch aufgegebener
Iung. lle atheistische Erziehungsarbeit hat bıs Jjetzt diese Vollzug se1ın, der, können WIr annehmen, sıch ımmer
Fragen nıcht beantworten können. stärker durchsetzen wird. Versuche allerdings, in diesem
Diese Problematik bıldet auch den ern eınes Theater- Fragen nach dem Menschen un: dem Sınn des Lebens
stücks „Das tradıitionelle Treften“, VO  3 ROzov, das einen Ansatz einem Suchen un Fragen nach Gott
in der vorjährigen Spielsaison eınen einz1gartıgen Erfolg entdecken oder In ihnen Sdi einen „relig1iösen Neubeginn“
hatte un: ine heftige Diskussion auslöste. Es stellt das sehen, MU 119  > ohl als verfrüht un: unbewiesen
TIreften ehemaliger Studienkameraden dar, die gleich- bezeichnen. Sıe lassen sıch durchaus auch 1m Rahmen eines
zeıt1g ıhre Ausbildung eendet hatten un sıch nach 25 atheistischen oder marxistischen Humanısmus erklären.
jähriger Trennung wiedersehen. Zur Sprache kommen das
Generationsproblem 1mM allgemeinen W1e€e das Problem der Die alten un die jungen Literaten
indıviduellen Entwicklung. Im Kern steht die Frage, W1€e
und Wer mu INa  — se1ın, wirklich Mensch geENANNT Der der Jugend und Intelligenz graviıerende Kon-
werden können. Gerade diese rage rief starken Wı- flıkt „ Väter un Söhne“ trıfit in besonderer Weıse auch
derspruch un heftige Kritik hervor. Der Autor Aßt s1e autf die sowJetischen Schriftsteller Dies zeigte sıch
durch die Hauptperson des Stückes beantworten:;: nach beim Vierten sOWJetischen Schriftstellerkongrefß 1m Ma1ı
dessen Ansıcht musse der Mensch 1n erster Linıe un: 1967, auf dem W A, das Problem des schriftstellerischen
tür sıch gut se1n, unabhängıg VO seiner gesellschaftlichen Nachwuchses SOWI1e der staatlichen Zensur ZUGE Sprache
Stellung und Funktion. An ieser These entzündete sıch kam Dabe!;i zeigte sıch, daß das Nachwuchsproblem 1n der
die Diskussion, ın der Widerspruch un Zustimmung Sowjetliteratur nıcht eın Problem des Nachwuchses ISt,
zab („Sovetskaja Kultura“, 67) Die sıch lange des Mangels Jungen Liıteraten, sondern eın Problem
hinziehende Auseinandersetzung wurde schliefßlich durch des Vertrauens der Alten 1n die Jungen un der Jungen 1n
einen redaktionellen Artikel 1n der „Sovetskaja Kultura“ die Alten Dıie alten, konservativen Kräfte befürchten, die
(9 67) autorıtatıv beendet, der eiınen orthodoxen Jungen würden 1n iıhrem betont selbständigen Denken die
Standpunkt einnahm. Dem Autor wird darın VOL allem traditionelle revolutionäre proletarische Gesinnung nıcht



weiterführen, während umgekehrt die schrittstellernde ICS Merkmal der A Sphim?—Dichter“ 1St ihre „offenkund-
Jugend tür „literarısche Funktionärsarbeit“ eın oroßes dıge Religiosität“, wobe!l allerdings schwier1g 1St, über
Interesse aufzubringen veErMAaS. Diese Sıtuation spiegelt die Art dieser Religiosität Genaueres AuUSZUSAaSCH.
sıch auch 1n der Überalterung des Schriftstellerverbandes „Phönix 1966“, als letzte 1m Westen bekanntgewordene
un seiner leitenden Organe. Bezeichnend für die Span- Untergrundzeitschrift, wurde VO  Z} früheren Mitarbei-
Nungs zwiıschen Parte1 un: Schriftsteller 1St der stürmische tern des „Phönix 961“ herausgegeben. Die Kritik der
Applaus, den Hontschar, Vorsitzender des ukrainıschen Autoren VO  3 „Phönix 1966“ 1St „dıfterenzıerter als die
Schriftstellerverbandes, erhielt, als „Der aller- des ersten Phönix-Bandes“. Im Schlu{fß des redaktionellen
strengste, kleinliche Redakteur un selbst der unsıchtbare Artikels dieses Bandes heißt E „Ihr könnt diese Schlacht
Mensch miıt dem test ın die and geprefßßiten Farbstift zewınnen, diesen Krıeg aber werdet ıhr verlieren. Den
mussen begreifen, daß einer Einschränkung des Ge- Krıeg, der schon begonnen hat für die Demokratie un
dankens eines sowjetischen Künstlers, einer Begren- tür Rußland un 1n dem die Gerechtigkeit unaufhalt-
ZUNg des Wirkungskreises der Literatur NUr eın primıtıver SAa sıegen wırd D
Geıist ınteressiert 1St, ein Karrıeremacher, ein gußeiserner Die meısten Anhänger der Untergrundliteratur gehören
Dogmatiker, aber dem arbeitenden Menschen, unNnserenNl der Gruppe SMOG A nach einıgen die Abkürzung für
Volk, uUunNnseTer Parte1 bringt MUL: Nutzen, WE der IC  „smelost «  „mysl  9 „oObraz“;, „glubina“ (Mut, Gedanke,
Schaftensraum der Liıteratur orößer 1St  CC („Liıteraturna Gestalt, Tiefe), nach anderen für „SammO«c molodoe ob-
Ukrajina“, 26 6/; deutsch be1 Hübner, Die Alten stschestwo gen1ew“ ( Jüngste Gesellschaft der Geni1es).
un die Jungen, „Wort un: Wahrheıit“, Oktober 196% Diese Organısatıon konzentriert sıch hauptsächlich auf

626) Moskau un Leningrad, scheint aber auch iın weıteren
Diese Tendenz ede Bevormundung 1n der Litera- Teilen der SowJetunıion verbreiıtet se1In. Sıe hat sich die
Liur darf jedoch nıcht als antikommunistische Haltung m115- Bewahrung des kulturellen Erbes Rußlands un der VOI-

verstanden werden. Man distanzıert sıch WAar VO  3 der revolutionären Tradition 1n der Kunst ZU Tiel geSETZT.
Parteı, bejaht aber das System. Hierher gehören die Ver- Am AD Januar 1967 wurden einıge Autoren des „Phönix
treifer des „modernen Liberalismus“ sSOW1e der „liberalen verhaftet, U: Galanskow, Ginsburg,
Konservatıven“. Dıie sind „geschworene Feinde“ Dobrowolskij, Laschkowa, welche nach einjährıger
des Staliniısmus un suchen dessen Erbe auf jede VWeıse Untersuchungshaft Januar 1968 mehrjährıiger

Haft verurteılt wurden. Ihnen wurden „subversive Kon-eliminieren, während die „liberalen Konservatıven“ die
Entstalinisierung „begrüfßten un bewußt nachvollzogen“ takte“ der 1mM Ausland tätıgen russiıschen Emigranten-
haben, die Parteihegemonie jedoch rückhaltlos anerken- organısatıon NTIS (Narodny] Trudovo) SoJuz Volks-

unıon des Schafftens) vorgewortien.NC Zu EernNnNSteren Auseinandersetzungen kam dagegen
7zwiıischen den Parteikadern un: der SOß. „legalen UOppo- Daß sıch beı den Mitgliedern der Phönix-Gruppe
SIELOMT. für die VOTL allem der Dichter Solshenizyn (vgl eigentliche Gegner des Systems handelt, zeıgen die

Verse VO Nor AUuUsSs „Phönix die in „Granı“seinen Angriff die Parteizensur) SOWI1e der Cheft-
redakteur der sıch der Ireue UG Wahrheit un: (Frankfurt, Nr 52, veröffentlicht wurden (deutsche
den Tatsachen orientierenden Literaturzeitschrift „Novy Übersetzung „Ostprobleme“, 11 67)
ONUUe  C« repräsentatıv sind. Beide „bewegen sıch 1n ıhren
Werken Airt der Grenze des Erlaubten un führen Wır sınd cehr wenıge. Wır sind sehr schwach
eiınen nıcht enden wollenden Krıeg mi1t den Zensoren“ Ihr droht uns MmMIt Verbannung,

MIt Gıttern Aaus EısenGerstenmaıier, Geıistige Auseinandersetzung miıt den
Erben der Revolution, Ostprobleme“ in 6/7, un Sagt u11l5: „Schwört ab!

Diese Gruppe 1St tiet 1n der russıschen, cJawo- Und sınget das Lob SC treftlichen Kohl!“
philen Tradıition verwurzelt un nıcht selten relig1ös g_
prag Weltanschaulich stehen sS1e me1st „außerhalb des Ögen WIr wenıge se1ın, mOögen WIr schwach sein!
Parteikanons“. ber WIr preisen nıcht ohl

Schon längst 1STt uns übel davon!
Opposıition der jungen Literaten Wır rauchen Nahrung für ırn,

für die freien Gedanken!
Wır brauchen Freude un Glauben,Darüber hınaus xibt ıne kleine ruppe eigentlicher

Gegner des Systems, deren Schrifttum meılst 1n der SO2. rauchen klaren Verstand!
Untergrundliteratur veröftentlicht wird. Zum Teil be-
kannt geworden sind 1mM W esten die Zeitschritten „Synta- Öögen WIr wenı1ge sein! ögen Wır schwach sein!
X15 un „Bumerang“ 9 „Phönix Unaufhaltsam jedoch wächst NSseTre Zahl
„Sphinx“ (1965) un „Phönix Die VO (G1ns- Und NS finstere Küche,

die den Duft nıcht kennt VO  3 köstlichen Speısen,burg redigierte Zeitschrift „Syantaxıs“ WAar och vorwıe-
gend unpolitisch orlıentiert, während die Jungen Dichter 1ın der Piefter un Salz un prickelnde Wurze
des „Phönix“ „durch die Heftigkeit ıhres antıkommuniı- verschlossen siınd 1n den Schränken,
stischen Engagements” überraschten („Ostprobleme“, S finstere üche voll Modergeruch,
Aı A O.) Sıe betonten VOTL allem die „kompromißlose S1€ steht auf faulendem Holz!
Forderung nach Freiheit“. Wır werden die Bretter zerbrechen!
Demgegenüber oreift die „Sphinx“-Gruppe bei ebenso
entschiedener Kritik der „Dıiktatur des Kommunı1s- ögen WIr wen1ge sein!
111US aut „Jjeme geistigen Kräifte“ zurück; die „Rußland Wır warten! Wır glauben!

Und sollten WIr fallen:als eın Numinosum anbeten“: iın ıhren Versen wird die
„Liebe Z ‚Heıiliıgen Rußfßland‘“ beschworen. Eın weıte- AISCLE Stunde kommt!

D



Dıiıese Feindschaft SCHCH das System hat tiefere kultur- damıiıt iıne quasıparlamentarische Funktion ausüben.
geschichtliche Wurzeln. Die sowJetischen Schriftsteller er- uch Jewtuschenko Vertrat diese Auffassung in einem
hoben ımmer auch eıiınen „sıttlichen Anspruch, prüften un Interview 1in der jugoslawischen „Borba“ © 65) In
verwarten die bestehende Gesellschaft, malten sıch eıne Rufßsland bıldeten die Dichter iıne geistige Regıe-
bessere Aaus. Mehr noch als 1mM VWesten sie LNOTIAd- rung”, die beständig, keinem Anschlag und keiner Ab-
liısche Personen besonderen Schlages. Das lieben s1e nach lösung unterworten sel. Aut diesem Hintergrund often-
190 wiewohl miıt geminderter Autonomıie un: gezügel- baren Verhaftung un: Verurteilung oppositioneller
LT oder gelenkter Einbildungskraft“ Kaempfte, Schriftsteller un Dichter Arbeitslager un Irren-
Grundstrukturen der Sowjetliteratur, „Merkur“, Ok- anstalt SOWI1e dıe „geradezu hysterischen Hafßfßausbrüche
tober 196/7, 924) Meıssner sıeht die „politische Be- in der sowjetischen Presse“ (vgl Z „Prawda“, Dl  ON
deutung“ dieser regıimefeındlichen Literaten darın, da{fß 65) die Nervosıtät un Furcht der Parteı, die iıhre
Ss1e „dıe unartıkulierte Meınung 1n den breiten Schichten Autorität LLUI mıt Gewaltmaßnahmen durchzusetzen
der sowjJetischen Gesellschaft ZU Ausdruck bringen“ un: können ylaubt.

Kurzintormationen
„Evangelische Kommentare“ (Monatsschrift zu Zeitgeschehen Zl 472) Es wurde eın Bericht erstellt, der die beiden
1n Kirche und Gesellschaft) lautet der Tıtel eines repra- Kirchen yemeınsamen Glaubensüberzeugungen darlegt und
sentatıven evangelischen Organs, das Aaus dem Zusammenschlufß yleichzeit1g die Punkte erwähnt, 1n denen bisher keine Über-
der Zeitschritten „Kirche 1n der Zeıt“, des „Evangelischen einstiımmung erzielt werden konnte, daß weıtere Studien
Literaturbeobachters“ und der „Evangelischen Welrt“ (Evan- notwendig sind. Der unveröftentlichte Bericht wurde sowohl
gelıscher Pressedienst, Bielefeld) erwachsen ISt. Es erscheint dem Papst w 1e dem Erzbischof VO!]  - Canterbury vorgelegt.
1mM Kreuz-Verlag, Stuttgart, 1M Format der „Lutherischen Church TLimes“ (1 68) wei{ß berichten, die Aussprache
Monatshefte“ und der „Herder-Korrespondenz“ 1mM Umfang habe sıch nach den Erfahrungen der vorherigen Begegnungen

auf die Offenbarung und ihre Gestaltwerdung 1mM Leben derVO  ; Seıiten. Als Herausgeber zeichnen Martın Fischer, Berlin,
Focko Lüpsen, Bethel, Jürgen Moltmann, Tübingen, Georg Kirche konzentriert. Zugrunde gelegen hatte eın „Statement
Picht, Heidelberg, Ludwig KRaıser, Tübingen, Wolfgang rıll- of Faıth®, ıne Art Glaubensdokument, das VO  3 dem anglı-

kaniıschen Bischof McAdoo und Weihbischot Butler ( West-haas, Göttingen, Carl-E. ‘VOoO  S Weizsäcker, Ingelheim. Cheft-
redakteur 1St G ünter Heidtmann. eweils olgt aut kurze mınster) ausgearbeitet worden WAal. Der daraus sıch ergebende
Kommentare eın redaktioneller Leitartikel hne Namen NEUEC Bericht nthält konkrete Empfehlungen über den weıte-

e Dialog und die mögliche praktische Zusammenarbeit. Daseinem besonderen Thema, 1n der ersten Nummer VO Januar
1968 mIit sehr kritischen Fragen: „Jubiläum ber keine Pressekommunique edachte Maltas als dem Ort, dem der
Reformation“ den Gedenkteiern VO 31 Oktober 1967 Apostel Paulus schiffbrüch1ig wurde, und dankte tfür den grofß-
S 6—12). Es schließen Autsätze VO:  ; Jürgen Moltmann: herzigen Empfang durch die Maltesische Bevölkerung w 1e

durch den katholischen Erzbischot Michael Gonzı. Dıi1e Verlaut-„Existenzgeschichte und Weltgeschichte“ (Auf dem Wege
einer politischen Hermeneutik des Evangeliums), Hans Her- barungen tragen einen sehr zuversichtlichen Charakter. Die
MANN Wn /7 ber „Neuer Nationalısmus“, Christian Schütze: Tatsache, da{ß Kardinal Heenan Erzbischof Kamse y eingeladen

hat, anläßlich der Gebetsoktav 1n der Kathedrale VO VWest-„Außerparlamentarische Opposıtion 1n der Bundesrepublik“,
sodann „Berichte und Analysen“, VO:!  5 Erwin Wnlhens: mınster predigen, unterstreicht die. von beiıden Seıiten A
„Aspekte der gegenwärtıgen Sıtuation der EKD“*, Joachim wünschte ZuLE Atmosphäre. Es 1St das Mal, da{fß eın Erz-

bischof VO:  3 Canterbury (von dem Kardinal Heenan nachLell „Zur GHSFGCHN römischen Bischofssynode“ USW. Dıie Doku-
mentatıon bringt s A, VO:  - Ludwig Raıser und Günter Howe dessen Besuch e1m Papst aul VI öffentlich erklärt hatte, die
Gedanken A ZUr Nichtverbreitung VO  3 Kernwaften FEın Pro- Kırche kenne keinen Erzbischof VO  w Canterbury seit Kardinal
blem der Friedenssicherung“. ole 1n Westminster die Kanzel besteigt.

Eın Gesetzentwurt der Bundesregierung sicht die Betfreiung FEın Diskussionsmodell ZUuUr interkonfessionellen Vereinbarungder Entwicklungshelfer VO Wehrdienst VOTL. Datür kommen er die Mischehe legte Ptarrer Ferd. Barth, Mitarbeıiıter des
alle Wehrpflichtigen 1n Frage, die ıne Annahmebescheinigung Konfessionskundlichen Instıtuts des Evangelischen Bundes,
eines staatlich anerkannten Entwicklungsdienstes (der Deutsche Bensheim, 1mM „Materialdienst“, 1968, Heft i VOL. In sieben
Entwicklungsdienst DED, die katholische Arbeitsgemeinschaft Punkten wird festgestellt, da{ß ıne Vereinbarung zwiıschen
tür Entwicklungshilfe AGEH, die evangelische Organısatıon den Kiırchen ber die Gültigkeit bekenntnisverschiedener hen
lenste ın Übersee) vorweısen können. Die Freistellung 1St hıis notwendig sel, da{fß beide Kirchen verkündigen sollten, die Ehe
ZU DB Lebensjahr möglich. Mıt dieser Regelung 1St jedoch se1 nach (Gjottes Willen ausschliefßlich und unauflöslich. Dies sS£1
nıcht beabsichtigt, Staatssekretär Udo Hein VO Bundes- une ausreichende Grundlage für olgende Vereinbarungen:
Mıinısteriıum für wirtschaftliche Zusammenarbeıit, Wehrdienst- wollen bekenntnisverschiedene artner ıne Ehe eingehen,
verweigerer als Entwicklungshelfer auszusenden: diese Mög- besuchen Ss1e sowohl den katholischen W1Ee den evangelischen
iıchkeit ol 1Ur den ehr- und Ersatzdienstpflichtigen 5C- Pfarrer, dıe übliche Prüfung der Ehefähigkeit und des Ehe-
boten werden. aut eıner öpd-Meldung (ZEBZ6/ haben willens vornehmen F lassen. Eın Versprechen konfessioneller
bisher mehr als 000 Wehrdienstverweigerer 1n der Bundes- Erziehung der Kinder 1St nıcht vorgesehen, wobei jeder
republiık die Freistellung VO Wehrdienst beantragt. Bıs Z Kirche unbenommen Jleibe, den ihr zugehörenden Ehepartner
Herbst 1967 wurden 21 000 Antrage anerkannt. dazu verpflichten. Wollen siıch 1U  - die Brautleute nıcht

römisch-katholisch trauen lassen, sollte der Priester der
In der bej der Zzweıten usammenkun angekündigten raschen öffentlich-rechtlichen Konsensabgabe VOL dem Standesbeamten
Folge Nnat VO Dezember 1967 bis Januar 1968 die dritte beiwohnen, nıcht ber der evangelischen Trauung, da diese
Tagung der gemeinsamen Arbeitsgruppe Rom-—Canterbury, keinen Rechtscharakter hat Beschränkungen kirchlicher Rechte

werden den Eheleuten nıcht auferlegt, Iso auch nıcht diediesmal 1n La Valetta Malta), stattgefunden (über ihre Zu-
SAmMMeENSsSeEtZzZUNg vgl die vorausgehenden Tagungsberichte Fernhaltung VOoO  - den Sakramenten. Solange diese Vereinbarung
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